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Jahrgang: 72 / Nummer 3         August 2002 

 
Einladung zum Straßenfest der Wichern-Gemeinde  

 
Aus Anlass des 75-jährigen Bestehens der Siedlung Praunheim und damit auch des Siedlervereins 
wird das Straßenfest der Wicherngemeinde diesmal gemeinsam mit dem Siedlerverein veranstaltet. An 
dieser Stelle laden wir alle Mitglieder, Freunde und "Sympathisanten" herzlich dazu ein, am 
  

7.9.2002  12:00 – 20:00 Uhr Pützerstraße 
 
dabeizusein, wenn dieses Jubiläum gebührend gefeiert wird.  
 
Hier ein paar Programmpunkte : 
 

12:00 Uhr  Beginn mit Gegrilltem und Salat vom Salatbuffet. 
14:00 Uhr  Kirche im Freien  
15:00 Uhr  Kinder-Unterhaltungsprogramm 
15:00  Uhr  Kaffee und Kuchen 
17:00 -20:00 Uhr Musik  

 
Der Siedlerverein wird bei dieser Gelegenheit sein neues Buch über die Siedlung Praunheim vorstellen 
und natürlich auch zum Kauf anbieten. Eine Bilderausstellung im Kirchsaal der Gemeinde wird ab 
12:00 Uhr einen Überblick über die Entwicklung der Siedlung geben. Der Eintritt ist selbstverständlich 
frei.  
 
Wir danken an dieser Stelle der Wicherngemeinde für die freundliche Unterstützung. 
 
Für die Durchführung des Festes werden noch viele Helfer,  zum Beispiel am Donnerstag (5.9.) und 
Freitag (6.9.)  zum Abladen der Tische und Bänke, benötigt. Am 7.9. ist Aufbau des Straßenfes-
tes. Auch hier ist noch Bedarf an Zupackenden. Wer noch Salat oder Kuchen spenden möchte, 
gebe dies den Organisatoren bekannt.   
 
Unter der Nummer 069-764215 finden Sie den richtigen Ansprechpartner.  
 
Je mehr Helfer aktiviert werden, um so sicherer ist auch, dass das Wichern-Straßenfest auch 
2002 wieder ein voller Erfolg wird. 

SIEDLERVEREIN 
FRANKFURT AM MAIN - PRAUNHEIM e.V. 
GEGRÜNDET 1927 

 Verantwortlich: Der Vorstand 
Am Ebelfeld 166, 60488 Frankfurt am Main, Telefon (069) 58 70 910 oder Telefon=Fax (069) 768 18 78 
Bankverbindung: Siedlerverein Praunheim e. V. Konto 321 741 609, Postbank Ffm. BLZ 500 100 60 

Internet:  www.siedlerverein.de 

Mitteilungsblatt 
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Das Buch zur Siedlung Praunheim 

 
Es ist vollbracht. Nach unendlichen vielen Arbeitsstunden und vielen Entbehrungen, die die Familien 
der beteiligten Autoren ertragen mußten, wurde rechtzeitig zum Jubiläum das neue Buch zur Siedlung 

Praunheim fertiggestellt. 
Mit zahlreichen Textbei-
trägen und vor allem vie-
len Bildern von 1927 – 
2002 kann hier lokale 
Geschichte nachvollzo-
gen werden. Neben zahl-
reichen Artikeln zur Ge-
schichte der Siedlung und 
teilweise persönlichen Er-
innerungen gibt es so-
wohl wissenschaftliche 
als auch humoristische 
Beiträge, die von einem 
umfangreichen, teils  
farbigen Dokumentations- 
und Bilderteil abge-
schlossen werden. Ge-
dankt sei an dieser Stelle 
noch einmal den zahlrei-
chen Sponsoren, die die 
Finanzierung dieses Pro-
jektes unterstützt haben.  
 
Ein ganz besonderer 
Dank gilt Hartmut Preßler 
und Georg Schulte für die 
aufopferungsvolle Bear-
beitung des gesamten 
Bildmaterials.  
 
Das einmalige, über 200-
seitige  Druckwerk wird 
unter der ISBN-Nr. 3-00-
009893-3 vertrieben und 
kostet im Handel 25 Euro. 

Mitglieder des Siedlervereins zahlen die Hälfte. Der erste Verkauf beginnt ab dem Straßenfest am 
7.9.2002. Danach kann es auch über die Internetseite oder den Vorstand bestellt werden.   
 
 
 
 
 
In diesem Jahr wird unser Siedlerverein 75 Jahre alt. Am 9. Juli 1927  wurde er auf einer General-
versammlung der ersten Siedler im Frankfurter Hof, Alt Praunheim ins Leben gerufen, der erste 
Vorstand gewählt und eine Satzung verabschiedet. Immerhin waren damals 90 Personen anwe-
send, obwohl zu diesem Zeitpunkt gerade mal 173 Familien in den gerade fertiggestellten I. Bau-
abschnitt eingezogen waren. Durch den Reichsheimstättenvertrag, den jeder Siedler mit der Stadt 
abschloss, war allerdings die Mitgliedschaft vorgeschrieben. Am 30. Juli wurde dann bei großer 
Festbeleuchtung in der Gaststätte „Zum Neuen Adler“ das Ereignis gebührend gefeiert und ein 
dreifaches Hoch auf den Architekten Ernst May ausgerufen. 

75 Jahre Siedlerverein !!! 
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Als Ziel und Aufgabe hatten sich die Vereinsgründer gesetzt: 
Den einheitlichen Charakter der Siedlung, das angenehme ruhige Beisammenwohnen zu erhalten 
und zu fördern, gemeinsame Interessen wahrzunehmen, den Verkehr der Heimstätter in gemein-
samen Angelegenheiten mit dem Ausgeber (Stadt Frankfurt) zu erleichtern. 
All dies hat der Verein über drei Generationen hinweg versucht. Es macht schon etwas Mühe aus 
den vollgefüllten Ordnern der Vereinsakten den nicht immer einfachen Weg des Siedlervereins 
seit Vereinsgründung zu verfolgen.  
Da sind einmal die Protokolle der jährlichen Jahreshauptversammlungen mit den Jahresberichten 
und den Wahlergebnissen. Insgesamt fanden seit 1927 etwa 50 Vorstandswahlen statt, anfangs 
jährlich, heute alle drei Jahre. Dann die zum Teil noch handgeschriebenen Protokolle der fast mo-
natlichen Vorstandssitzungen. In den ersten Jahren wurde sogar wöchentlich in Kommissionen 
getagt, um die Fülle der anstehenden Aufgaben zu bewältigen. Aus den Unterlagen geht hervor, 
dass seit 1927 über 200 verschiedene Personen sich bereit fanden, ehrenamtlich im Vorstand mit-
zuarbeiten. Davon haben nicht wenige über mehrere Jahrzehnte ein Amt im Vorstand ausgeübt. 
Inzwischen besitzen wir eine fast vollständige Sammlung aller Mitteilungsblätter (einige Blätter feh-
len leider immer noch), die in verschiedener Aufmachung, manchmal bis zu 8 Ausgaben pro Jahr, 
an die Mitglieder verteilt wurden. Hier wurden und werden die Mitglieder über aktuelle Vorgänge in 
der Siedlung, über Verordnungen, über den Schriftverkehr mit städtischen Ämtern und über die 
Arbeit des Vorstandes informiert. 
Die ehemalige Reichsheimstätten-Siedlung (1993 wurde das Reichsheimstättengesetz aufgeho-
ben) zählt 996 Reichsheimstätten, die 1926 bis 1929 hier in Praunheim unter der Regie von Stadt-
baurat Ernst May entstanden. Heute hat der Verein rund 700 Mitglieder, es gab auch eine Zeit 
(1938), in der die Heimstätter vollzählig Mitglied im Siedlerverein waren. 
Die Aufgaben des Vereins waren reichhaltig: Am Anfang standen die schlechte Verkehrsanbin-
dung, der Ausbau der Infrastruktur, die Beseitigung von Baumängeln, der Versuch, den Kaufpreis 
nachträglich zu senken und eine Stundung der Hypothekenzinsen-Zinsen durchzusetzen, also al-
les Probleme rund ums Haus. Dann die Probleme mit den Hausgärten, die Schädlingsbekämpfung 
für Obstbäume, der einheitliche Heckenschnitt und die Pflege der Gartenwege. Nach dem Krieg 
waren es die Neugründung des Vereins, die Beseitigung der Kriegsschäden (15 Siedlungshäuser 
wurden beschädigt bzw. zerstört), die Freigabe und Renovierung der durch amerikanische Streit-
kräfte besetzten Häuser in der Heerstraße, Nutzungsprobleme der Siedlungswäscherei und der 
Siedlungsgärtnerei, Erlassanträge für Hypothekengewinnabgabe und Neufestsetzung des Ein-
heitswertes. Dann kamen hinzu die Festlegung einheitlicher Fassadenanstriche, der Windfänge 
und der Anbauten, der Bau von Garagen, die Parkplatz- Probleme, der Schleichverkehr durch die 
Siedlung, Einführung von Tempo 30, die bleibende Forderung einer Umgehungsstraße, die Ein-
führung der Breitbandverkabelung und der getrennten Müllsammlung. Daneben die Verwaltung 
der von der Stadt gepachteten Kleingärten (heute 97 Gärten), der Bau einer Gerätehütte und der 
Gartengeräteverleih. 
Dennoch blieb Zeit für Siedlungsfeste, Kaffeenachmittage, Vortragsveranstaltungen und Betreu-
ung der älteren Siedler durch Sozialwarte. 
1993 wurde das Reichsheimstättengesetz aufgehoben. Für den Siedlerverein stellte sich da die 
Frage des Weiterbestehens. Das Liegenschaftsamt teilte den Heimstättern mit, dass „zukünftig ei-
ne Zustimmung der Stadt Frankfurt am Main als Ausgeberin der Heimstätte zur Löschung, Veräu-
ßerung, Belastung, Vermietung, u. a. nicht mehr erforderlich ist“. Auf der Jahreshauptversamm-
lung im Januar 1994 sprachen sich die Mitglieder für die Beibehaltung des Siedlervereins aus, um 
weiterhin die Interessen der Siedler den städtischen Ämtern vorzutragen und im Rahmen der Mög-
lichkeiten besser durchzusetzen zu können und die Mitglieder bei nachbarlichen Problemen zur 
beraten und die Geselligkeit zu pflegen. 
Von den Erstsiedlern, die 1927 bis 1929 ein Siedlungshaus erwarben, dürfte wohl niemand mehr 
leben. Auch die „Kinder“ der Erstsiedler, die hier aufgewachsen sind, stehen davor, den Stab an 
die Enkelkinder weiter zu geben. Bleibt der Wunsch und die Hoffnung, dass sich auch künftig un-
ter der dritten Generation oder unter den Neuzugezogenen genügend Freiwillige finden, die den 
Siedlerverein weitertragen und mit neuen Impulsen beleben. Erfreulicherweise haben sich im heu-
tigen Vorstand und im Umfeld „Jüngere“ an die Arbeit gemacht, die Geschichte unserer Siedlung 
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und des Vereins aufzuarbeiten und in einem Buch mit vielen historischen Bildern zusammenzu-
stellen. Das weckt das Interesse an unserer Siedlung und ermutigt, die Arbeit der Vorgänger mit 
gleichem Eifer fortzusetzen. 
In diesem kurzen Rückblick auf 75 Jahre Siedlerverein Praunheim wurde bewusst wenig auf Ein-
zelheiten eingegangen, diese sollten Sie besser in dem oben erwähnten Buch nachlesen. G.K. 
 

Radfahren auf Wirtschaftswegen 
 
In unserer Siedlung gibt es nur wenige offizielle Radwege. Kein Wunder, dass die Wirtschaftswe-
ge, auch wegen der Einbahnstraßenregelung, gern von Radfahrern benutzt werden. Aus gegebe-
nen Anlass möchten wir aber darauf hinweisen, dass die Wirtschaftswege nicht als Radwege aus-
geschildert sind und dass daher Radfahrer auf die Fußgänger und besonders auf Kinder Rück-
sicht nehmen müssen. Die Geschwindigkeit sollte so bemessen sein, dass jederzeit rechtzeitig 
gestoppt werden kann. An engen Stellen muss zur Not angehalten und abgestiegen werden. Der 
Radfahrer darf nicht davon ausgehen, dass Anlieger und Kinder beim Verlassen ihres Gartens 
erst nach links und rechts nach Radfahrern Ausschau halten, wie dies beim Überqueren von Stra-
ßen selbstverständlich ist. Ein Danke, wenn der Fußgänger von selbst ausweicht, ist angebracht. 
 

Kanalverlegung im III. Bauabschnitt 
 
Die Haupt-, Schmutz- und Regenwasserkanäle in den Straßen Messelweg, Camillo-Sitte-Weg, Hein-
rich-Tessenow-Weg, Theodor-Fischer-Weg zwischen Am Ebelfeld und Muthesiusweg sollen neu ver-
legt werden. Die Stadt Frankfurt / Stadtentwässerung hatte im März d. J. etwa 130 Eigentümer ange-
schrieben und darauf hingewiesen, dass abfließendes Regenwasser von Vordächern und befestigten 
Flächen (z.B. durch Platten versiegelte Vorgärten) nicht auf die Straße abgeleitet werden darf. Der 
Siedlerverein hatte im Juni im III. Bauabschnitt die Anlieger informiert, wie sie das Problem vor Ort lö-
sen können und einen Fragebogen verschickt. Bis jetzt haben 67 der betroffene Anlieger geantwortet; 
wir haben die Antworten an die Stadt weitergeleitet. 40 wünschen einen neuen Hausanschlusskanal 
(davon 10 gemeinsam mit Nachbarn), 11 wollen das Regenrohr ins Erdreich des kleinen Vorgärtchens 
leiten und 16 einen Anschluss zum vorhandenen Regenabfallrohr herstellen. Einen genauen Termin, 
wann die Kanalarbeiten beginnen sollen, konnte die Stadt noch nicht nennen. Der Vorstand weist aus 
aktuellem  Anlass auch darauf hin, dass laut städtischer Vorgartensatzung die Umwandlung des Vor-
gartens in einen Autoparkplatz nicht zulässig ist. 
 

Baufahrzeuge in Wirtschaftswegen / Stellen von Gerüsten 
 
Das Straßenbauamt (Große Friedberger Straße 7-11, 60313 Frankfurt) hat uns informiert: 
Unsere Wirtschaftswege werden vom Straßenbauamt verwaltet. Werden von Privatpersonen oder Fir-
men diese Wege anderweitig als zu dem ausgewiesenen Zweck genutzt, muss dazu ein Antrag über 
Sondernutzung an das Straßenbauamt gestellt werden. Dieser Antrag wird in der Regel genehmigt. Mit 
Erlaubniserteilung werden jedoch dem Antragsteller gewisse Auflagen im besonderen zur Verkehrssi-
cherheit gemacht und der Sonderbenutzer übernimmt die Verkehrssicherungspflicht über die gesamte 
genutzte Fläche. Außerdem behält sich das Straßenbauamt alle Rechte auf Unversehrtheit der Wege 
vor. Kommt es zu einem Unfall, haftet der Sonderbenutzer. 
 
Ähnliches gilt auch beim Stellen von Gerüsten auf städtischem Gelände, z. Beispiel bei Fassadener-
neuerung. Bei Häusern ohne eigene Vorgärten muss zwangsläufig das Gerüst zum Teil auf dem städ-
tischen Bürgersteig errichtet werden. Auch hier ist ein Antrag auf Sondernutzung an das Straßenbau-
amt zu stellen. Eine Meldung an die Hausratsversicherung ist ratsam. Diese wird sie darauf hinweisen, 
dass zur Nachtzeit und bei Ihrer Abwesenheit alle Fenster zu verschließen sind. Andernfalls kann der 
Versicherungsanspruch erlöschen. 
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Dank an Irene Treffert 
 
Im Juli d. J. hat Frau Irene Treffert ihr Amt als Sozialwartin abgegeben. An dieser Stelle möchten wir 
Frau Treffert ein herzliches Dankeschön aussprechen für 30 Jahre ehrenamtliche Tätigkeit im Siedler-
verein.  
 
Frau Treffert hat über viele Jahre die älteren 
Siedler im I. und II. Bauabschnitt durch Hausbe-
suche betreut und die jährlichen Senioren-
Nachmittage mitgestaltet. Sie hat, wie sie sagt, 
diesen Dienst gern gemacht und in dieser Zeit 
viele Familien in unserer Siedlung kennen ge-
lernt.  
 
Durch ihre freundliche und hilfsbereite Art war 
sie stets gern bei den „Geburtstagskindern“ 
willkommen. Wir wünschen "unserer" Irene 
Treffert für den „Sozialwartin- Ruhestand“ alles 
Gute und noch eine schöne Zeit. 
 
 
 
 

Ludwig Gehm ist tot 
 
Es gibt nicht mehr viele Menschen, die erzählen können, wie sie die Weimarer Republik und die 
Zeit des Nationalsozialismus erlebt haben. Ludwig Gehm aus Praunheim, wohnhaft Am Ebelfeld, 
Jahrgang 1905, war einer von denen, die davongekommen sind.  
 
1933 ging Ludwig Gehm gut vorbereitet in den politischen Widerstand. Zu seinen Aufgaben gehör-
ten Kurierdienste,  Beschaffung von Informationen, aber auch Sabotage. Er gehörte dem Interna-
tionalen Sozialistischen Kampf-Bund (ISK) an, der 1938 von der Gestapo zerschlagen wurde  

Nach seiner Verhaftung und einer längeren Haft im Konzentrati-
onslager Buchenwald wurde er im Strafbataillon 999 nach Grie-
chenland geschickt. Gehm desertierte und kämpfte mit griechi-
schen Partisanen gegen die deutsche Wehrmacht. Nach der Be-
freiung wurde er als britischer Kriegsgefangener nach Ägypten 
gebracht, von wo aus er 1947 in seine Heimatstadt Frankfurt zu-

rückkehren konnte. Gehm bemerkt in Bezug auf die Widerstandsformen: "Eigentlich waren das al-
les nichts anderes als Bubenstreiche. Bubenstreiche - das darf man nicht vergessen - die Gefäng-
nis, KZ oder Ermordung bedeuten konnten.  
 
(...) Wir wollten zeigen, daß es noch andere Deutsche gibt, die keine Nazis waren. Die, die 
wie wir dachten, sollten durch unsere Aktionen wissen, daß sie nicht allein sind. "  
 
Was nicht vergessen werden darf, ist , dass Gehm, unter Einsatz seines Lebens,  im Auftrag des 
ISK gefährdete Widerständler ins Ausland brachte. Nach dem Krieg arbeitete Ludwig Gehm als 
hauptamtlicher Parteisekretär und war lange Stadverordneter für die SPD. 
 
Bis zuletzt gehörte er in beratender Funktion dem Bundesvorstand der Arbeitsgemeinschaft ver-
folgter Sozialdemokraten an.  
 
Luwig Gehm starb am Dienstag, 13.8.2002, im Alter von 97 Jahren.        L.W. 
 
 

Irene Treffert: 
30 Jahre Einsatz 

_ 


